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Vorwort
Die humorvollen Gedichte und Geschichten in diesem 
Buch erleichtern Betreuungskräften oder Angehörigen den 
Einstieg in ein Gespräch mit dementiell erkrankten Perso-
nen.

Es werden alltägliche Aktivitäten beschrieben, die Senioren 
von früher her kennen. Durch die unterschiedlichen The-
menbereiche und Längen sind die Texte an die Aufmerk-
samkeitsspanne und die biografische Orientierung der zu 
betreuenden Personen anzupassen. Sie eignen sich sowohl 
zur Einzel-, als auch zur Gruppenaktivierung.

Durch die anschließenden Fragen kann das jeweilige 
Thema noch vertieft werden. Manchmal ist das aber gar 
nicht nötig, weil schon das Vorlesen der Texte Erinnerun-
gen weckt und viele Senioren von sich aus anfangen zu 
erzählen.

Durch Gedächtnistraining können noch vorhandene, kog-
nitive Fähigkeiten und das Langzeitgedächtnis geschult 
werden. Dazu eignen sich die Sprichwortgeschichten, in 
denen viele, alt bekannte Sprichwörter vorkommen, die 
auch demenzkranke Senioren gerne vervollständigen.

In den Reimrätseln geht es darum, Tiere und Pflanzen zu 
erkennen, in den Märchenrätseln um einige der bekann-
testen Märchen, die entweder schon nach den ersten Tipps 
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erraten und weiter erzählt oder durch komplettes Vorlesen 
aufgefrischt werden können. 

Beim Lesen werden Sie immer wieder auf einige kurze 
Gedichte stoßen, an die keine Fragen geknüpft sind. Sie 
dienen der kleinen Aufheiterung zwischendurch. Mitein-
ander zu lachen ist ein wichtiger Bestandteil in der Versor-
gung demenzkranker Menschen. Der glückliche Augen-
blick zählt und wirkt sich positiv auf das Wohlbefinden 
aus, auch wenn er noch so winzig und schnell wieder ver-
gessen ist. 

Ich wünsche allen Kollegen, Lesern und Zuhörern, viel 
Spaß und einige gesellige Stunden mit meinen Texten. 

Dörentrup, im Oktober 2016 Martina Rühl
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Frühjahr

Die guten Vorsätze

Heute ist der erste Tag im neuen Jahr,
ich will mal wieder alles besser machen;
fasse gute Vorsätze, dafür sind sie ja da,
es ist mir wirklich ernst und nicht zum Lachen.

Abnehmen werde ich, zehn Kilo auf jeden Fall,
das Rauchen und Trinken verkneife ich mir.
Ich achte auf meine Gesundheit, immer und überall,
esse am Abend nichts, zumindest nicht mehr nach vier! 

Im neuen Jahr treibe ich jeden Tag Sport,
ich fahre Rad, mache Yoga und laufe stundenlang.
Vielleicht schaffe ich noch einen Weltrekord,
hab’s ja noch nicht ernsthaft versucht bislang.

Ich bleibe standhaft und esse keine Süßigkeiten mehr,
nur noch Gemüse, Salat und vielleicht mal ein Ei.
Ich knabbere weniger Chips als vorher
und mache sicher schon bald eine gute Figur dabei.

Auch das Fluchen werde ich unterlassen,
kein böses Wort kommt mehr aus meinem Mund.
Ich werde stets einen guten Eindruck hinterlassen,
besiege meinen inneren Schweinehund.
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Doch bevor ich das nun alles in die Tat umsetze,
steht vor mir ein Stück Torte mit Buttercreme.
Ein Tässchen Kaffee dazu, nur kein Gehetze,
heut mach ich’s mir noch mal richtig bequem. 

Das neue Jahr ist noch frisch, hab noch 364 Tage,
um aus mir einen besseren Menschen zu machen.
Dieses Mal halte ich durch, gar keine Frage,
ab morgen hab ich wirklich nichts mehr zu lachen.

Fragen
•	 Welche guten Vorsätze haben Sie zum Jahreswechsel ge -

fasst?
•	 Haben Sie die Vorsätze wirklich umgesetzt?
•	 Wie haben Sie früher den Neujahrstag verbracht?

Der innere Kritiker

Frustriert stand Lilly vor dem riesigen Spiegel in der Um -
kleidekabine. So konnte sie sich auf keinen Fall unter die 
Menschheit trauen. Der Sommer fiel für sie wieder einmal 
aus. Sie würde sich in weite, unförmige Säcke hüllen, um 
ihre Speckröllchen an Hüfte und Bauch zu verstecken und 
sich bis zum Herbst deprimiert in ihre vier Wände zurück-
ziehen. 

»Nun mach dich mal nicht hässlicher, als du bist!«, mel-
dete sich ihre Vernunft. »Schau dir doch mal dein hübsches 
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Sommer

Der Stadtbummel

»Was hältst du davon, Uschi«, fragte Rudi, »wenn wir 
beide heute mal gemütlich durch die Stadt gehen?«Uschi 
dachte einen Moment nach. Sie hatten wirklich schon 
ewig nichts mehr zu zweit unternommen. Die Wochenein-
käufe machte sie allein und an den letzten Restaurantbe-
such mit ihrem Gatten konnte sie sich gar nicht mehr erin-
nern. Mal ganz in Ruhe am Sonntagnachmittag die Ausla-
gen in den Schaufenstern betrachten und ihren Mann viel-
leicht ganz beiläufig auf das eine oder andere hübsche Teil 
aufmerksam machen, warum nicht? Außerdem wusste sie 
von ihrer Freundin Gerti, dass vor kurzem ein neues Café 
in der Fußgängerzone eröffnet hatte, da könnten sie zum 
Abschluss noch einen Cappuccino trinken und dazu ein 
Stück Apfelkuchen mit Sahne genießen. Uschi willigte ein. 
Während sie noch im Bad ihre Frisur überprüfte und etwas 
Lippenstift auflegte, saß Rudi schon im Auto mit laufen-
dem Motor und gab ihr durch einen wiederholten, nervö-
sen Tritt aufs Gaspedal zu verstehen, dass er abfahrbereit 
war.

Uschi reduzierte ihr Schönheitsprogramm auf das Notwen-
digste und stieg gehetzt zu Rudi ins Auto.
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»Sieh doch mal, Rudi, diese Ringe mit den kleinen Stein-
chen!«, schwärmte Uschi wenig später vor einem Schmuck-
geschäft. »So einer würde sicher gut vor meinem Ehering 
aussehen, meinst du nicht?«

Als Uschi keine Antwort bekam, schaute sie neben sich und 
merkte, dass Rudi schon drei Häuser weiter war. Nervös 
trippelte sie ein paar Schritte bis vor das nächste Schaufens-
ter, warf einen flüchtigen Blick auf die neuen Bademoden, 
um im nächsten Moment auch schon wieder suchend nach 
Rudi Ausschau zu halten. Wo war er denn jetzt? Eben hatte 
sie ihn doch noch gesehen und nun schien es, als hätte die 
Menschenmenge ihn verschluckt. Er könnte sich ja wenigs-
tens mal nach ihr umschauen und auf sie warten.

Uschi beschleunigte ihren Schritt und reihte sich fünf 
Geschäfte weiter schwer atmend wieder neben Rudi ein.

»Was keuchst du denn so?«, fragte er und schaute sich leicht 
verschämt unter den Passanten um.

»Vielleicht weil ich hinter dir herrennen muss wie ein auf-
gescheuchtes Huhn. Geht es vielleicht auch etwas langsa-
mer?«, erwiderte Uschi gereizt.

Rudi sah seine Frau verständnislos an. »Wieso? Ich gehe 
doch ganz normal. Wenn ich noch langsamer gehe, kann 
ich ja gleich stehen bleiben!«
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Der Sprung vom Einer

Mein Bruder ging einst ins Freibad zum Schwimmen
und wollte beherzt die Springtürme erklimmen.
Er kam nach Hause schon vor der verabredeten Zeit
und zeigte uns bekümmert in aller Offenheit,
dass ihm fehlte der rechte, obere Schneidezahn!

Wir fragten geschockt: »Wer hat dir das bloß angetan?
Junge, sag, wer war zu dir so rabiat,
wer hat begangen diese Missetat?«

Mein Bruder lispelte:
»Anfangs ist mir noch alles recht gut gelungen,
doch dann bin ich vom Einer auf den Dreier 
gesprungen!
Der Aufprall war hart, der Sprung nicht ganz akkurat,
deswegen fehlt mir der Zahn, es ist wirklich sehr 
delikat!«

Wir schauten ihn ratlos an, redete er etwa im Wahn?
Hatte auch sein Gehirn gelitten und nicht nur der 
Zahn?
Unsere Mutter sprach:
»Vom Einer auf den Dreier springen, das ist ganz 
unmöglich,
Junge, ich bitte dich, sei nicht so überheblich.
Nun sag uns die Wahrheit, dann wird alles wieder gut,
du musst nicht so tun, als hättest du jede Menge Mut!«
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Der kleine König

Der kleine Lukas war gerade drei Jahre alt geworden. Er 
ging in den Kindergarten und hatte dort die ganze Woche 
über gespielt und getobt. Er hatte sich Bücher angeschaut, 
gemalt und geturnt, er hatte gebastelt und gesungen.

Nun endlich kam das wohlverdiente Wochenende und er 
brauchte dringend etwas Abwechslung von seinem Alltag.

Er musste sich erholen. Das konnte er am besten bei Oma 
und Opa. Die hatten immer ganz viel Zeit für ihn.

Lukas packte also seinen Koffer. Er packte Autos ein, 
seinen Lieblingstrecker, seinen Schnuller, sein Kuschelkis-
sen und Hasi, sein Kuscheltier. Ohne Hasi konnte er nicht 
einschlafen.

Mama packte noch den Schlafanzug und die Zahnbürste 
dazu. Lukas schaute sich in seinem Zimmer um, ob er auch 
nichts vergessen hatte. Da fiel sein Blick auf die goldene 
Königskrone, die Papa ihm geschenkt hatte. Sie war zwar 
nicht aus echtem Gold, aber Lukas fand, sie sah fast echt 
aus. Da kam ihm eine Idee: Er könnte doch als König zu 
Oma und Opa fahren. Das würde bestimmt lustig werden. 
Lukas setzte sich die Krone auf, nahm seinen Koffer und 
ging aufrecht und hoheitlich lächelnd an Mama und Papa 
vorbei zur Wohnungstür.
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Kleiner Hinweis

Umgangssprachlich genannte »Bojen« heißen in der Seefahrt 
genau genommen »Tonnen«.

Kommt ein Schiff vom Meer, so muss die rote Tonne sich an 
der linken Seite des Schiffes, also Backbord befinden und die 
grüne Tonne an der Steuerbordseite. Fährt ein Schiff in Rich-
tung Meer, ist es umgekehrt.

Mein Engel

Mir schien, ich hätte im Dunkel der Nacht,
den Engel gesehen, der meinen Schlaf bewacht.
Er schickte mir Träume, so süß, ohne Sorgen,
ich fühlte mich himmlisch warm und geborgen.

Als ich am Morgen frisch und fröhlich erwachte
und über die Pflichten des kommenden Tages 
nachdachte,
da schien es, als spräche mein Engel zu mir:
»Du schaffst das! Sei sicher, ich bleibe bei dir!«

Mit dieser Gewissheit überstand ich manch schweren 
Tag,
gut, dass jemand auf mich achtgibt und mich mag.
Doch immer, wenn ich mich zu sehr verlass auf mein 
Glück,
scheint es, als hole mein Engel mich auf den Boden 
zurück.
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Er legt mir vor meine Füße einen klitzekleinen 
Stolperstein
und schlagartig fällt mir wieder das Wort »Vorsicht« ein!

Leons Abendgebete

Lieber Gott,
der Tag geht nun dem Ende zu,
ich, der Leon, leg mich jetzt zur Ruh.
Bitte schick mir deine Engelein
und lass sie neben meinem Bette sein;
damit sie durch die lange, dunkle Nacht
auf mich und meine Eltern geben acht.

So können wir drei selig ruhn
und morgen wieder schöne Dinge tun.
Und damit ich nicht zu viel versäume,
schick mir bitte ein paar Spielzeugträume.
Amen!

Lieber Gott, ich bitte dich,
beschütze meine Eltern und auch mich.
Pass gut auf meinen neuen Trecker auf,
lass unseren Katzen Max und Tiggi freien Lauf.
Gib acht auf meine bunten Legosteine
und mach, dass ich des Nachts nicht so oft weine.
Auch meine Spielzeugautos bräuchten deinen Segen,
dass ihnen nichts passiert bei Sturm und Regen.
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Und würden für mich ein paar Kinder zum Spielen 
bestellt, 
wär ich der glücklichste kleine Junge der Welt!
Amen!

Fragen
•	 Welche Abendgebete kennen Sie?
•	 Welche Abendlieder kennen Sie?
•	 Gab es bei Ihnen früher Abendrituale?
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Winter und 
 Weihnachtszeit

Der Ausflug des Weihnachtsmanns

Der Weihnachtsmann sprach zu den himmlischen 
Scharen:
»Ich muss nun zur Erde herniederfahren!
So zäumt mir doch bitte die Rentiere auf
und schaut nach der Kufen eisglattem Lauf!

Packt alle gewünschten Geschenke ein
und lasst danach alle Fünfe gerade sein!
Ihr habt mir das ganze Jahr Rückhalt gegeben,
jetzt kommt mein Job, so ist das im Leben.

Eine kleine Bitte hab ich noch bei dem vielen Schnee,
koch mir doch einer schnell noch ein Kännchen Tee!
Und auf meinem Sitz brauch ich ein warmes Fell,
ihr wisst doch, in meinem Alter friert man so schnell.

Dann noch flugs die warmen Socken in die Schuh,
mit der langen Unterhos wärmt’s mich im Nu.
Schon geht er los, mein Ausflug zur Erde,
auch wenn ich von Jahr zu Jahr klappriger werde.
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Ich kann doch die Kleinen, die fest an mich glauben, 
nicht ihrer kindlichen Illusionen berauben.
Was für ein Irrsinn, dass die Großen denken,
man könnte nur Dinge aus dem Internet verschenken!

Wo sind nur die guten, alten Zeiten geblieben,
als auch sie mir ihre Wunschlisten schrieben?
Ehe auf Erden die letzten Weihnachtsträume verwehen,
werd ich in den himmlischen Ruhestand gehen!«

Der Friedensengel

Ein Engel sprach zu mir in der Heiligen Nacht:
»Ihr Menschenkinder, gebt gut auf Euch acht!
Lasst Frieden in Euer Herz hinein,
erfreut Euch am wärmenden Sonnenschein.
Schätzt auch die winzigen Momente im Glück,
sie kehren gewiss nicht noch einmal zurück.
Nehmt sie wahr, die kleinen himmlischen Zeichen
und lasst Eure Zeit nicht ungenutzt verstreichen!«

Der Weihnachtsengel

Ein Weihnachtsengel kam einst auf die Erde
und sagte: »Macht Euch nun bereit!
Wenn ich hier hinabgeschickt werde,
beginnt die wunderschöne Weihnachtszeit.
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Märchen-Rätselspaß
Die alten und bekannten Märchen der Gebrüder Grimm 
eignen sich sehr gut für eine kurze Aktivierung von Senio-
ren. Sie können die Tipps komplett vorlesen und die Mär-
chen so wieder ins Gedächtnis rufen. Sie können aber auch 
einen Wettbewerb daraus machen, wer mit den wenigsten 
Tipps das jeweilige Märchen errät oder Sie lassen die Seni-
oren nach den ersten Tipps erzählen, wie das Märchen wei-
tergeht.

Wie heißt das Märchen? (1)

Tipp 1:
Ein armer Holzfäller wird von seiner Frau überredet, seine 
Kinder, einen Jungen und ein Mädchen, aus finanzieller 
Not, im Wald auszusetzen.

Tipp 2:
Der Junge hat das Gespräch der Eltern belauscht und legt 
beim ersten Ausflug weiße Steine entlang des Weges, damit 
er und seine Schwester wieder nach Hause finden.

Tipp 3:
Der Vater startet einen zweiten Versuch. Dieses Mal legt 
der Junge eine Spur aus Brotkrümeln. Die werden von den 
Vögeln aufgepickt und so finden die Kinder nicht nach 
Hause zurück, sondern irren im Wald umher.



 • Heiter-besinnliche Kurzgeschichten für die Aktivierung und  
Erinnerungsarbeit

 • Ideal für Gruppenstunden oder die kleine Aufmunterung  
zwischendurch

 • Geschichten für die festlichen und alltäglichen Tage im Jahreskreis

Augenblicke des Glücks ergeben sich ganz von selbst beim (Vor-)Lesen 
der Geschichten dieses Buches. Die Autoren schreiben von Momenten 
der Freude, der Liebe und der Hoffnung: mal heiter, mal besinnlich, mal 
nachdenklich oder aufmunternd.

Mit diesen Geschichten lassen sich Gespräche einleiten oder vergnügte 
Gruppenstunden veranstalten. Angeordnet im Jahreskreis illustrieren 
die kurzen Erzählungen Erinnerungen an Feiertage oder Erlebnisse, an 
die viele Senioren gern zurückdenken.

Ein ideales Taschenbuch für die Aktivierung und Erinnerungsarbeit mit 
Senioren.
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Eine heitere Geschichte bringt Schwung in den Tag!  
Die humorvollen Gedichte und Geschichten dieses Buches 
machen es Betreuungskräften und Angehörigen leicht,  
für ein kleines Lächeln zu sorgen.

Beschrieben werden alltägliche Aktivitäten, die die Senioren 
von früher her kennen. Durch die unterschiedlichen Themen 
und Längen lassen sich die einzelnen Texte gut an die 
Aufmerksamkeitsspanne der zu betreuenden Person 
anpassen. Einfache Fragen dienen der Vertiefung des 
jeweiligen Themas oder als Anstoß für ein kleines Gespräch.

Die Texte eignen sich sowohl für die Einzel- als auch die 
Gruppenbetreuung. Ob Geschichte, Gedicht oder Rätsel – 
immer geht es um heitere Begebenheiten, die für gute 
Laune und damit auch für das kleine Quäntchen Wohlbe-
finden am Tag sorgen. 

Die autorin

Martina Rühl ist Pflegeassistentin und Alltagsbegleiterin für 
Menschen mit Demenz. Aus ihrer Feder stammt das Buch 
„Ich muss in die Schule“ und sie ist eine der Autorinnen des 
Buches „Das Glück ist ein Schmetterling“.
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